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me llelbtiilbelen mit See- und Cufi-Jlotic gegen Wien
schon In MIglieil.

Ae Mobilmachung in Italien.
Rom, 23. Mai. (Nichiamilich Wolff Tel.) M ldunq

u Agence Havas: Der König orvnele d-e allgemeine
jlivbi Im ach ung deSH êreS und der Marine, svwe die
isqmrü-.ung aller FuhNve ke und zur B,söcö,rung di>»eu-

Tiere an

As Ungeheuerliche ist Tatsache!
W. T. B. Berlin , 23. Mai. (Amtlich) Die italirr •

dr 3J fie ung hat h.uie durch ihren Bol'chosie-, He zog
«»Av.rna, der österreichisch-ungarischen Regierung nklä-en

dast sich Jialien von M it >ern acht ab im Kriegt¬
end mit Oesterreich-Ungarn brfinde. Die iialitnijcke

ierung bat durch diesen vomZ ,uneg brvchenen Angriff
n die Donaumonarchie das Bünduis auch uni DrUi>ch-

ohrie Recht und Grund zerrissen. Das durch die
nbrüderschaft noch fester geschmiedete vertragsmäßige
erhältniS zwischen Oesterreich-Ungarn und dem Deutschen
ist durch den Abfall  des dritten BundeSgenofstn

innen Uebergang in da« Lager seiner Feinde unversehrt
en. Der deutsche Botschafter Fürst Bülow  hat

Anweisung erhalten, Rom zugleich mit dem
lchisch- ungarischen Botschafter Baron Macchio zu ver-
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Wien, 25. Mai (Wolffs Büro). Amtlich
^ verlautbart: Unsere Flotte hat in der auf
Kriegserklärung folgende Nacht vom 23. zum
f̂ ai eine Aktion gegen die italienische Küste

hen Venedig und Barletta unternommen
'hierbei zahlreiche Stellen militärisch wichtiger

kte mit Erfolg beschossen.
Gleichzeitig belegten unsere Seeflugzeuge die

Mhalle Ehiaravelly sowie militärische Anlagen
iAnkona und das Arsenal in Venedig mit
^n, wodurch wichtige Schäden und Brände

^cht wurden.
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Tagesbericht vom 23 . Mai.
großer Ifsuptqusrtftr, 23. Mai. (Amilich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ü^ ^ ito endig  sind Nahkämpfe, die sü: uns günstig

"och im Gange. Weiter südlich wurden fran>
^"griffe an der Straße Betbune-LenS und auf dem

' der Loretlohöhe abgewiesen.
nördlichA b l o i n gelang eS dem Feind, durch

* gemeldeten nächtlichen Vorstoß in einem kleinen
-^strer vordersten Gräben Fuß zu fassen. Südlich

1 le gewannen wir durch Angriff etwas Gelände,
^0 Franzosen gefangen und erbeuteten2 Ma-

Mte.

i*e>*Maas  und Mos el  fanden wiederum hef-
Eeiekämpfe statt. Ein Angriff des Feindes im

' Ewalde  wurde abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
^ °ge„d Schawle  griffen wirken russischen Nvrd-

schlugen ihn;  1600 Gefangene und 7 Ma>
^bre waren die Beute. Feindliche Gegenstöße in
lcheitnten.

An der D ubi ssa wurden starke, gegen die Linie
M>suny-Zkmigola gerichtete russische Nachtangriffe abge¬
wiesen; 1000 Gefangene blieben bei uns zurück.

Auch südlich desN j em en schlug ein feindlicher Nacht¬
angriff nördlich Pilzwiszi fehl.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleituug.

Tagesbericht vom 24 . Mai.
W.  T .- B. Großes Hauptquartier , 24. Mai.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Mehrere nächtliche englische Vorstöße zwische Neuve
Chapelle und Givenchy sowie französische Angriffe am Nord-
Hang der Loretlohöhe bei Ablain und nördlich und füblidb
von Neuville wurden unter schweren Verlusten für den
Feind, der außerdem 150 Gefangene einbüßte, abgeschlagen.

Zwischen Maas und Mosel  dauern die Artillerie-
kämpfe an. Im Priesterwalde erlitten die Franzosen bei
einem erneuten erfolglosen Angriff Verluste.

Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatzunverän»
dert. Oberste Heeresleitung.

Italien im Kriegsraumel.
Oesterreichs Angebot und Italiens Forderungen.

Mit unbeirrter Planmäßigkeit hat der italienische
Minister des Aeutzern Sonnino den Weg, der zu einer
friedlichen Verständigung mit Oesterreich-Ungarn über die
Gebietserweiterungsansprüche Italiens führen konnte,
immer weiter gedehnt. Den Bemühungen des Fürsten
Bülow . des ehrlichen deutschen Maklers , legte er durch
Erhöhung der Forderungen immer neue Steine in den
Weg. Und schließlich verlangte er Landaotretungen von
der Donaumonarchie , die dieser bei bestem Willen unmög¬
lich waren . Oesterreich sollte Triest und das umliegende
Gebiet hergcben, damit daraus ein selbständiger , unab¬
hängiger Staat gebildet werde, Triest, den einzigen be¬
deutenden Hafen, über den Oesterreich verfügt . Nichts
Geringeres verlangte Sonnino , als daß Oesterreich seinen
Anteil am Welthandel aufgeben sollte. Denn die Aus¬
schließung Triests aus dem österreichisch-ungarischen
Staate bedeutet den völligen Abschluß Oesterreichs vom
Meere . Die dalmatinischen Häfe . Oesterreichs, die ohne¬
hin mehr von lokaler Bedeutung sind und für den Welt¬
handel kaum ins Gewicht fallen, hätte man den Oester-
reichern großmütig gelassen, jedoch auch diese nur mit der
Einschränkung , daß die zahlreichen großen Inseln , die vor
Spalato , dem wichtigsten dieser Häfen, liegen, in italieni¬
schen Besitz übergehen!

Was Oesterreich geben wollte, hat der Reichskanzler
am 18. Mai im Reichstag aufgezählt , und das Erstaunen
über das weite Entgegenkommen unseres Verbündeten
gegenüber den italienischen Forderungen war allgemein.
Und das eine ist sicher: es wird bei uns niemanden geben,
der sagen würde , daß Oesterreich noch mehr, als es wollte,
hätte anbieten können. Wenn es der italienischen Regie¬
rung um eine friedliche Verständigung angelegen gewesen
wäre , dann wäre es ihr leicht gewesen, auf Grund der
österreichischen Anerbietungen Italiens Gebiet zu ver¬
größern . Aber sie ging auf einen Bruch mit dem Ver¬
bündeten aus . Und sie vollzog ihn plötzlich mit der selt¬
samen Begründung , daß Oesterreich 9 Monate vorher ein
Abkommen verletzt habe. Damit muß ausgerechnet die
italienische Regierung ihren Treubruch rechtfertigen, die¬
selbe Regierung , die sich an bestehende Verträge weder zur
Zeit der Konferenz von Algeciras noch zur Zeit des ita¬
lienischen Raubzuges nach Tripolis gestört hat.

Kurz sei noch gestreift, was Italien großmütig als
Gegenleistung anbot . Nicht etwa Waffenhilfe oder sonstige
Unterstützung, wie man sie wohl von einem Verbündeten
erwarten konnte, nein , Italiens Gegenleistungen sollten
sein : eine Geldzahlung von 200 Millionen Lire und voll¬
kommene Neutralität gegenüber Deutschland und Oester-
reich-Unaarn während des aeaenwärtiaen KrieaeS. Ein

Bettelgeld wagt Italien der Großmacht Oesterreich-Un¬
garn anzubieten ! Und dazu das „gnädige * Versprechen
weiterer Neutralität ! Als ob man heute noch etwas auf
ein Versprechen italienischer Staatsmänner geben könnte!

So steht uns heute nach 33jährigem Bündnis Jialien
als Feind gegenüber. Von einer Clique maßloser Kriegs¬
hetzer, die sich zusammensetzt aus Jrredentisten , Frei¬
maurern und Revolutionären , ist das strebsame italienische
Volk an den Rand eines Krieges gebracht worden , der
ihm in seinen inneren Gefühlen unsympathisch ist. Ge¬
blendet von einer im französischen Solde stehenden Presse
und von Phrasenhelden wie Gabriele d'Annunzio , zitternd
vor den Kriegsrufen des Straßenvöbels , hat die Kammer
und der Senat der italienischen Regierung außerordent¬
liche Kriegsbefugnisse übertragen und die österreichischen
Angebote unberücksichtigtgelassen. Italien hat die habs¬
burgische Monarchie vor die Wahl gestellt, als Großmacht
abzudanken oder die Entscheidung der Waffen an sich her¬
antreten zu lassen. Der italienische Uebermut wagt nach
dem Treubruch den Friedensbruch . Aber der österreichische
Doppelaar und der deutsche Aar werden mit ihren
scharfen Fängen auch diesem neuen Feinde zu begegnen
wissen und eine neue Probe ihrer unversiegbaren Kraft
und ihrer Bündnistreue auch dem treulosen Italien gegen¬
über ablegen. M.

Der Kriegsbeschluß des italienischen Senats.
: : Am Freitag ist der italienische Senat der Kriegs¬

kundgebung der Kammer beigetreten . Nachdem er in
namentlicher Abstimmung mit sämtlichen Stimmen der
281 anwesenden Senatoren beschlossen hatte , zur Abstim¬
mung über die Kriegsvollmacht der Regierung zu schrei¬
ten, und eine von südländischem Phrasenschwall gesteifte
Rede des Bürgermeisters von Rom , Fürsten Colonna , der
als Berichterstatter der Kommission sprach, angehört hatte,
wurde zunächst ein Antrag angenommen , die Rede Co-
konnas anzuscytagen. uever vte Vorlage , veiressenv
außerordentliche Vollmachten für die Regierung , wurde in
geheimer Abstimmung beschlossen: sie wurde mit 262 gegen
i  Stimmen angenommen Die Verkündung des Abstim¬
mungsergebnisses wurde mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen^

Der Präsident des Senats Manfredi rief darauf das
glückliche Geschick des Vaterlandes an und sagte : „Italien
kennt die Schmach, die es zu rächen ailt . und es kennt den-
Ruf der unerlösten Gebiete ; es sieht, auf welcher Seite
für Zivilisation und Recht  gekämpft wird , und
wünsche, daß der Senat sich mit dem Lande vereinige, um
den Sieg zu verklären. Es lebe Italien ! Es lebe der
König !" Alle Senatoren und Minister hörten die Rede
Manfredis stehend an und riefen ihm lange und lebhaft
Beifall zu unter den Rufen : „Es lebe Italien ! Es lebe
der König !"

Hierauf vertagte sich der Senat auf unbestimmte Zeit»
und die Sitzung wurde aufgehoben.
Wie Graf Goluchowskys Romreise hintertrieben wurde.

: : Die bis jetzt vorliegenden Angaben über den In¬
halt des italienischen Grünbuches lassen nicht erkennen»
ob darin eine Tatsache erwähnt ist, die den ernsten Willen
der österreichisch-ungarischen Regierung erweist, zu einer
Verständigung mit der italienischen Regierung zu ge¬
langen . Es ist die von dem Wiener Kabinett angebotene,
aber von Herrn Sonnino abgelehnte Entsendung des
Grafen Goluchowsky mit weitgehenden Vollmachten zur
Führung der Verhandlungen . Am 2. Mai erklärte der
italienische Minister des Aeußern , auf eine wiederholt«
Anfrage des Wiener Kabinetts , ob die Entsendung des
Grafen genehm sei, daß er diese nicht für opportun halte»
weil sie zu großes Aufsehen erregen würde . Am 4. Mai
erfolgte die Kündigung des Dreibundvertrages in Wien.
Hiernach ist es nicht auf Mangel an Entgegenkommen und!
Bereitwilligkeit zu ernsthaften Verhandlungen auf seiten
der österreichisch-ungarischen Negierung zurückzuführen,
daß die Lage damals eine weitere Verschärfungerfuhr.

Die kriegsbegeisterteitalienische Königsfamilie.
: : Wie dem „Berl . Tgbl ." aus Lugano berichtet wird»

war Rom am Freitag wieder der Schauplatz großer De¬
monstrationen . Diese gingen vom Kapitol aus , wo zu¬
nächst der Gemeinderat eine Festsitzung abhielt, während
deren sich schon eine große Menge ansammelte und diel
Banner der „unerlösten Gebiete" im Winde wehen ließ.
Nach Beendigung der Festsitzung ließ der Bürgermeister!
Fürst Prospero Colonna auch das Banner Roms heraus-
traacn und mit den erwähnten Fahnen Triests. Trients



And Dalmatiens die Spitze eines Zuges bilden , der steh
unter Führung beider städtischer Kollegien bildete und
dem sich hunderttausend Menschen anschlossen. Dieser Zug
betvegte sich über den Kapitolplatz , die Via Gesu, Via
Giulio Romano nach dem Quirinal . Sofort traten der
König, die Königin und ihre Kinder auf emen Balkon.
Hinter ihnen hielt ein Kammerdiener eine italiensche
Fahne und hielt sie unmittelbar unter das Angesicht der
königlichen Familie . UnbeschreiblicherJubel begann . Die
Wenge brachte Hochrufe aus den König, das Haus Sa¬
voyen, das Heer, Italien , Trient und Triest aus . Dann
trat der' König selbst, der schon grüngraue Felduniform

. . Fahne , ffhtrug,Hiss die italienische Fahne , ffhwenkte sie und
ries mit weit über den Platz tönender Stimme : „Bwa
l'Jtalia !" Die Königin war so gerührt , daß sie beständig
ihr Taschentuch an die Augen führte . Die kleinen Prin¬
zessinnen jauchzten, und der Kronprinz schwang seme Ma¬
trosenmütze. Als der König die Trikolore entrollte , brach
die Volksmenge in Schluchzen aus . Vielen rollten die
Freudentränen über das Gesicht. Die Hochrufe aus den
König , das Haus Savoyen und den Krieg nahmen kein
Ende . Alles tobte vor Begeisterung und stimmte das
Mameli -Lied an . Eine Deputation des Gemeinderats be¬
gab sich aui kurze Zeit zum König , dann setzte sich der Zug
Wieder in Bewegung und brachte Huldigungen vor der
Consulata , vor dem Kriegsministerium , vor Salandras
Wohnuna und dem Palais der Königin Margherrta wt
Ludovisiviertel dar . Erst kurz vor 9 Uhr löste sich der Zug
vor der Porta Pia auf.

Die Stimmung in Triest.
Des früher so stark nach Italien hinneigenden Triests

hat sich angesichts der Kriegsgefahr eine österreichisch¬
patriotische Stimmung bemächtigt. Dem „Berl . Lok.-Auz.
wird von dort berichtet:

: : In fieberhafter Spannung , aber ruhig und voll
Zuversicht auf die Kraft der Verbündeten wartet Triest
die Entscheidung, ob Krieg, ob Frieden , ab. Noch will
man nicht glauben , daß Italien trotz der gemachten Zuge¬
ständnisse den Krieg erklärt . Eine merkwürdige Wand-
lstng ist jetzt, da die Stadt in den Mittelpunkt dieser Ent¬
scheidung gerückt ist, vor sich gegangen. Die italieni¬
schen Sympathien sind v e r flogen.  Der Handel
und die gewerbtätigen Kreise leiden unter der Ungewiß¬
heit . Im Volk, auch unter dem Italienisch sprechenden
Teil , verriebt namonlose Erbitterungüber
die Kriegs ye Her.  Im unmittelbaren Kriegsgebiet
hat eine allgemeine Flucht vor den „Befreiern " eingesetzt.
Aus Triest sind 70 000 Einwohner nach dem Innern
Oesterreichs " flüchtet. Die staatliche Verwaltung tut
alles , um die Zeförderung glatt durchzuführen , sorgt in
gut eingerichteten Barackenlagern für die Unterkunft und
vollzieht den Auszug in Ruhe und Ordnung . Trotzdem
ist der Eindruck der vielen Flüchtlingszüge milleider¬
regend. Immer wieder kommt es zu leidenschaftlichen
Ausbrüchen des Hasses geaen die Urheber des Unglücks.
„Warum das alles ?" „Was will Italien ?", sind die stets
wiederkehrenden anklagenden Fragen der weinenden
Frauen . Auffallend ist, daß die Jrredentisten und Pan¬
slawisten, die sich bisher aufs Blut bekämpften, letzt sich
freundschaftlich zusammengefunden haben . Die Behörden
arbeiten in gewohnter Weise weiter.

Oesterreichs Antwort.
Die K. u. K. Regierung nimmt die italienische Kündigung

des Dreibundes nicht zur Kenntnis.

Dienste geleistet  hat . Dieses Erstaunen ist um so
aerechtfertigter, als die von der königlichen Regierung zur
Begründung  ihrer Entscheidung in erster Lime ange¬
führten Tatsachen auf mehr als neun Mon  a t e zu  -
r ü ckg e h e n und als die königliche Regierung fett diesem
Zeitpunkt wiederholt ihren Wunsch kundgab, die Bande der
Allianz zwischen unseren beidenen Ländern aufrecht zu er¬
halten und noch zu verstärken, einen Wunsch, der m Oester¬
reich-Ungarn immer eine günstige Aufnahme und herz¬
lichen Widerhall gefunden hat . Die Grunde , welche dre
k. und k. Regierung zwangen , an S e r b i e n un Monat
Juli vergangenen Jahres ein Ultimatum  zu rrchten,
sind zu bekannt, als daß es nötig wäre , sie hier zu wieder¬
holen. Das Ziel , welches sich Oesterreich-Ungarn setzte,
und das einzig und allein  darin bestand, dre Mo-
narchie gegen die umstürzlerrschen Machenschaften Ser-
biens zu schützen und die Fortsetzung einer Agitation M
verhindern , die geradezu auf die Zerstückelung Oestosrei?̂
Ungarns ausging und zahlreiche Attentate und schließlich
die Tragödie von Serajewo im Gefolge hatte,
konnte die Interessen Italiens in keiner Weise berühren.

: : Die österreichisch-ungarische Regierung hat am
Freitag die Mitteilung Italiens vom 4. Mai , daß es den
Dreibundvertrag als aufgehoben betrachtet, in emer Rote
wie folgt beantwortet : .

„Mit peinlicher Ueberraschung  mmmt dre
k. u. k. Regierung Kenntnis von der Entschließung der
italienischen Regierung , auf eine so unvermittelte Werse
einem Vertrage ein Ende zu bereiten , der auf der Ge¬
meinsamkeit unserer wichtigsten politischen Interessen
fußend , unseren Staaten seit langen Jahren Sicherheit
und Frieden verbürat und Italien notorifche

Denn die k. und k Regierung hat niemals vorausge¬
setzt und hält es für ausgeschlossen, daß die Jnteresien
Italiens irgendwie mit den verbrecherischen Umtrreben
identifiziert werden könnten, welche gegen die Sicherheit
und die Gebietsintegrität Oesterreich-Ungarns gerichtet,
von der Belgrader Regierung leider geduldet und ermutigt
worden waren . Die italienische Regierung war übrigens
davon in Kenntnis gesetzt und wußte , daß
Oesterreich-Ungarn in Serbien keine Eroberungsabfichten
hatte . Es ist in Rom ausdrücklich erklärt worden , daß
Oesterreich-Ungarn , wenn der Krieg lokalisiert bliebe, nicht
die Absicht hatte , die Gebietsintegrität oder d,e Souve¬
ränität Serbiens anzutasten . Als infolge des Eingreifens
Rußlands der rein lokale Streit zwischen Oesterreich-Un-
qarn und Serbien im Gegensätze zu unseren Wünschen
einen europäischen Charakter annahm und sich Oesterreich-
Ungarn und Deutschland von mehreren Großmächten an¬
gegriffen sahen, erklärte die königliche Regierung die
Neutralität Italiens , ohne jedoch die ge¬
ringste Anspielung  hierauf zu machen, daß dieser
von Rußland hervorgerufene und von langer Hand vor¬
bereitete Krieg geeignet sein könnte, dem Dreibund¬
vertrage seinen Existenzgrund zu ent¬
ziehen.  Es genügt , an die Erklärungen , welche rn
jenem Zeitpunkte weiland Marchese di San Giuliano ab-
gab, und an das Telegramm,  welches Serne Ma,e-
stät der König von Italien  am 2. August 1914 an
Seine Majestät den Kaiser und König richtete, zu erinnern,
um sestzustellen, daß die königliche Regierung
damals in dem Vorgehen Oesterreich Ungarns nichts sah,
was den Bestimmungen unseres Bündnisvertrages ent¬
gegen gewesen wäre . Von den Mächten des Dreiver¬
bandes angegriffen , mußten Oesterreich-Ungarn und
Deutschland ihre Gebiete verteidigen , aber dieser Verteidi¬
gungskrieg hatte keineswegs „die Verwirklichung eines
den Lebensinteresien Italiens entgegengesetzten Pro¬
grammes " zum Ziele . Diese Lebensinteressen oder das,
was uns von ihnen bekannt fein konnte, waren i n ke i n e r
Weife bedroht.  Wenn übrigens die italienische Re¬
gierung in dieser Hinsicht Bedenken gehabt hätte , so hätte
sie sie geltend machen können, und sicherlich hätte sie sowohl
in Wien als auch in Berlin den besten Willen zum Schutze
dieser Interessen gefunden.

Die königliche Regierung war damals der Ansicht,
daß sich ihre beiden Verbündeten nach Lage der Dinge
Italien gegenüber nicht auf den Bündnisfall berufen
konnten, aber sie machte keine Mitteilung , welche zu dem
Glauben berechtigt hätte , daß sie das Vorgehen Oester¬
reich-Ungarns als ' ne „flagrante Verletzung des Worte«
und des Geistes des Bündnisvertrages " ansehe.

Die Kabinette von Wien und Berlin ließen , wenn sü
auch Italiens Entschluß, neutral zu bleiben—
einen Entschluß, der nach unserer Ansickl mit dem

iseist des Vertrages kaum vereinbar  war —
»edauerten, sie Ansicht der italienischen Regierung dennoch
n loyaler Weise gelten, und der Meinuugstaustausch , der
N jenem Zeitpunkt stattfand.

stellte die unveränderte Aufrechterhaltung des $ ttj,
bundes fest.

Gerade mit B e r u f u n g auf diesen Vertrag. ftz.
sondere aus dessen Artikel VII , legte uns die könig^
Regierung ihre Ansprüche vor , dte dahin gingen, M
Entschädigungen  für den Fall zu erhalten, &
Oesterreich-Ungarn seinerseits aus dem Kriege
territorialer oder anderer Natur auf der Balkanhalb̂ ,
zöge. Die k. und k. Regierung nahm diesen Standpunkt
und erklärte sich bereit , die Frage einer Prüfung zuunt
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ziehen, indem sie gleichzeitig darauf hinwies , daß x- ,
lange man nicht in Kenntnis der Oesterreich-Ungarn ew
tuest zusallenden Vorteile sei. schwer wäre , hierfür Kem¬
pens  a 1 i o n e n sestzusetzen.

Die königliche Regierung teilte diese Auffassung, bi(
sowohl aus der Erklärung des seither verstorbenen Mn-
chese di San Giuliano vom 25. August 1914 hervorgeh,
in der es heißt : „Es wäre verfrüht , jetzt von KoinpG
sationen zu sprechen," wie aus den Bemerkungen des5».
zogs von Avarna nach unserem Rückzug aus Setbiw
„Gegenwärtig gibt es kein Kompensationsobjekt."

Nichtsdestoweniger ist die k. u. k. Regierung innch
bereit gewesen, über dichen Gegenstand eine Konversati«,
zu beginnen . Als die italienische Regierung , indem fi,
auch noch jetzt ichren Wunsch auf Aufrechterhaltung utii
Befestigung unseres Bündnisses wiederholte , besonbn,
Förderunaen vorbrachte , welche unter dem Titel einer Em
schodigung die Abtretung integrierender Bestandteile da
Monarchie an Italien betrafen . . ., hat denn auch diel
und k Negierung , die auf die Erhaltung bester Bezieh»
gen zu Italien den größten Wert legte, selbst diese fe
Handlungsgrundlage angenommen , obwohl nach ihm
Meinung der in Rede stehende Artikel VII niemals aiii
Gebiete der zwei vertragschließenden Teile , sondern einzig
,>nd allein auf die Balkanhalbinsel Bezug hatte. In bei
Verhandlungen , die über diesen Gegenstand gepflogen
wurden zeiate sich die k. und k. Regierung stets von dm
aufrichtiger/Wunsche geleitet, zu einer Verständigung mit
Italien zu gelangen , und wenn es ihr aus ethnischen, HA
tischen und militärischen Gründen , die in Rom ausführlich
auseinandergesetzt worden sind, unmöglich war , allen Fw
derunacn der königlichen Regierung nachzugcben, so snii
dock die Opfer , die die k. und k. Regierung zu bringend
reck war , so bedeutend , daß sie nur der Wunsch, ein seit s.
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durch ibren ganzen Wert verlieren wurden . -
k und r Veaierunq die materielle Unmöglichkeit einerJX , ,
fortigeu Uebergab ? der abgetretenen Gebiete hervorhck--Echt
zeigte sie sich dennoch bereit . tine aSf ein

alle möglichen Garantien ^ borm
,u bieten , um diese Uebergabe vorzubereiten und sieW» h unter dl
setzt für eine wenig entfernte Frist zu sichern.̂ Der ofse» ,̂ nden Ar
rill, -'s. .. sTiKff .1 imh tn>r versöhnliche Sinn , den W re f
re«i Tin eint ^
sichtliche gute Wille, und der versöhnliche Smn, -men Erfoaure Mine uuu u« - . . .
f. und k Regierung im Laufe der BerhandUingen vewM ^ dem 3
Hai. scheinen die Meinung der italienischen Regier« ^ che Sc
man müßte auf jede Hoffnung verzichten, zu « Jfe den
vernehme zu gelangen , in keiner Weise zu rech ftrtiM ^ n Fl
Ein solches Einvernehmen kann wdocĥ nur erreicht«
den. wenn auf beiden Serien derselbe aufrichtige W>M ^ ar
nach Verständigung herrscht. Die k. »md. k. « eg'eE insolgreich
mag die Erklärung ver ,ianen >imr, . ^
Handlungsfreiheit wieder erlangen zu wollen un '« i-, den an
Bündnisvertrag mit Oesterreich-Ungarn als n.chüg -
fortrtu wirkungslos z,r betrachten,

nicht zur Kenntnis zu nehmen,
da ein- solche Erklärung der königlichen Regierung
entschiedenen Widerspruch zu den feierlich eingeg«« ^
Verpflichtungen steht, welche Italien dem Vertrage ^ ^
5. Dezember 1912 aus sich genommen hat . de ^ „,t§(eIrcföl
unserer Allianz bis A.um 8. «J ^idegese
Kündigung nur ein  I ab  r v 0 rh er  gestatte 2
keine Kündrauna oder Richtiakeitserklarnna v ^ j ioitzufah

Pulver und Gold.
Roman aus vem Krieg« 1870—71 von Levin Schücking.
22j (Nachdruck oerboten.;

„Ah," sagte ich, „das also ist das ganze Geheimnis?
Und Sie , Blanche, sind damit beschäftigt, jetzt dies Pulver
zum Fenster hier hinauszulassen , während draußen Leute
stehen, die es in Empfang nehmen? Sie glaubten , weil ich
müde und verwundet , und Friedrich — wo bleibt er?
einen so festen Murmeltierschlas hat . wäre die richtige
Nacht dazu gekommen? Armes Fräulein Blanche . . . es
tut mir unendlich leid, daß ich diese Berechnung zerstört
habe, weil ich nicht schlief, sondern wachte, und das kie
Mcbilgarde des Doubs noch immer ihr Pulver nicht er¬
halten wird und sich nach einer anderen Bezugsquelle Um¬
sehen muß ; denn dies hier bin ich nun einmal gezwungen,
als Eigentum der französischen Regierung in Beschlag
zu nehmen. Lassen Sie mich es sehen!"

Zusammenfahrend , mit einer heftigen Bewegung
streckte sie den Arm vor . . „ ,

„Kemen Schritt näher, " sagte sie . . . „ich habe den
Leuten, vie es mir anvertrauten , mit meinem Worte daiur
gebürgt : ich lasse dies Eigentum meines Vaterlandes mcht
in die Hände seiner Feinde fallen ! Gehen Sie . vergesien
Sie , was Sie gesehen, lassen Sie mich ungestört ausführen,
was ich im Begriff war zu tun ."

„Aber, Blanche." sagte ich mit bittendem Tone , „Sie
können das nicht von mir verlangen . . . Sie wissen, daß
es meine Pflicht ist —' , , _

„Ach . . . Ihre Pflicht . Ihre Leute haben Munitton
genug . . . für uns handelt es sich um mehr als das . . -
wenn das Bataillon keine Kartuschen zu seinen Waffen
erhält , so wird es unwillig sich zerstreuen . . deshalb
gehen Sie , gehen Sie — ich flehe Sie darum an — ich
bitte Sie darum — ich beschwöre Sie bei allem, was Sie
mir gesagt, ich fordere es als einen Beweis jener Leiden¬
schaft, die Sie mir gestanden und deren Sprache ich ange¬
hört bäbe . . ." _ ^ f , _.

„Blanche, es ist unmöglich, was Sie verlangen ! Sie
selber fordern von einem Manne die Stärke , seine Pflicm
über seine Leidenschaft zu setzen. Nein , nein ." rief ich
nähertretend , „Sie können unmöglich mir darum zürnen,
nenn . .

„Nun , wenn Sie denn unerbittlich sind." ries sie in
einer ganz„unbeschreiblichen Bewegung , mit einer barschen
Stimme wie von Verzweiflung und Mut — „so komme
das Verderben über Sie und über mich und über uns
alle . . ."

Sie zog den Fuß von dem geöffneten Fasse zuruck
und senkte das Licht. , .

„Wenn Sie nicht im Augenblick gehen." ries sie vabel.
„so entzünde ich das Pulver und wir fliegen samt allem
im Hause in die Lust !"

Sie hielt das flackernde Licht dicht über der Oesfnung
der kleinen Tonne.

„Was Sie meiner Liebe sür Sie nicht abrrngen , wei>
den mir Todesrrohungen auch nicht abringen .^ sagte ich
ruhig , die Arme über der Brust kreuzend und sie fest an¬
sehend. „Im Pulverdampf sür seine Pflicht zu sterben,
ist Sotdatenlos . Werfen Sie das Licht in das Pulver.
Blanche, wir sterben dann zusammen!"

Sie zitterte plötzlich so, daß es dieser Aufforderung
gar nicht bedurfte ; im nächsten Augenblick dätte sie da?
Licht ohnehin müssen fallen lassen . . . rasch trat ich näher
und nahm ihr den Leuchter aus der Hand . .

„Uebrigens , Fräulein Blanche," fuhr ich vabei fort,
„täusckien Sie mich; in diesen Fässern ist gar kein Pulver,
mit rem Sie uns beide mitsamt Ihrer armen Mutter unk
Ihrem schönen Chateau Giron in die Luft sprengen könn-
len, wenn Sie wirklich solchen Frevelmut besaßen; es ist
etwas anderes darin , in diesen hübschen Tönnchen, und
zwar Gold !" , . , .. _

Ich beugte mich zu dem Fasse, aus das ih: Fuß ge¬
treten, und von dem der Deckel abgehoben war . . . sas
gewalrsame Leffnen mit einem langen eisernen Meißel , den
ich neben dem Deckel am Boden liegen sah. hatte ohne
Zweifel das Geräusch verursacht , das mich Herbeigerusen,
(gs lagen obenauf in der kleinen Tonne mehrere Schichten
grauen Papiers ; als icki sie beseitigt , fand ich darunter
jene kleinen pyramidenförmigen Pakete , zu denen man
Geldrollen zusammenzupacken pflegt ; sie waren an den
Seiten mit großen amtlichen Siegeln verschlossen und der
Betrag des Inhalts darauf geschrieben.

„Sehen Sie . Fräulein Blanche , Ihr Pulver ist Gold !"
Ich nahm den zerbrochenen Deckel und las varauft

» . 10 000 Frcs . en p. d« 20 et de 10." Ein rascher Ueber-

blick zeigte mir , daß der kleinen Fässer achtzehn und dl
die ganze Summe konnte also hundertachtz>l! übe
Francs betragen . cine«fc a

Fräulein Blanche halte sich mit vem Rücken an. « juß
eisernen Schränke gestellt; mit großen

verfiq |“- -toctben,

Die erst

keinen Blutstropfen im Gesichte.
der ,
Augen, bleich, _
mir zu. , wa«

„Es ist Gold, " preßte sie mühsam hervor • • : ’ j» h.T .
werden Sie jetzt tun ? Wenn Sie das Gold rau k , ^ .®r'
bin ich unglücklich auf ewig !"

„Blanche." sagte ich mit zitternder Stimme,
Sie "nicht daß . wenn dies wahr , auch ich ungluck,^
ewig sein würde . . . daß ich bis ans Ende meine«
die Stunde verfluchen würde , in der ich dieses ,
und Sie verlieren mußte ?" M » ?°IIenbei

„Nun , beim Himmel , so seien Sie menschN" ^ ,z #ttbeWSfi.
sich und mich — lassen Sic dies entsetzliche Go b. ^ . N 32abifr
ist; denken Sie , es sei ein böser Traum m !Vii| enV
fiebers , dies alles ! Gehen Sie zurück unb f« (I fir
Traum aus . während ich dies dämonische Gold ^
ner Qual , die es mir gemacht hat , sortschalle.

1 aus . louyLeuv lu.; uic » 1
der Qual , die es mir gemacht hat , fortschalle
Fenster werfe . . . und dann ist ja alles gut!

„Was wollten Sie tun ?" fragte ich. ^
„Das , was ich heute, als ich bei Ihnen war . ^ ^

Dies Geheimnis, welches zwischen uns stand uno- ^
so peinigte , beseitigen. Die Fässer lassen
die Fensterstangen dort zwängen ; darum wo«»
einzelnen Pakete hinauswerfen. . . unten >
Onkel und der Gärtner , sie aufzusangen und \oxu
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Nun wissen Sie alles , und nun entscheiden Sie
Tod oder Leben! Sind Sie hart , so sind wir
ewig und ich bin — eine Bettlerin !"

„Sie sind entsetzlich, Blanche, mit dieser
was nützt es Ihnen , mir so das Herz Su * fW"

ist es so. wie Sie sagen, ist es wirklich so. gi

mich dahin bringen / nachdem ich meine^Pslickt
meinen Revolver zu' nehmen und mir eine K»a
Herz zu jagen . . . das ist alles . Dies Geld
sches Staatsgut , die Kriegskasse irgendelnes » o
meinem Kriegsherrn !'

(Fortsetzung®'



rfflD. Da sich die königlich italienische Re-
"».7 ihrer Verpflichtungen in willkürlicher Weise
*•; !f rmi die t.  und I. Regierung die Verantwort-

^ '.«.""Solgen ab, die sich aus dieser Vorgangs-
^ 'Lnnien/Tr • 11

Der Krieg zur See.
Versenkte Fischdampser.

-« niterdamsche Courant " meldet aus London:
Dampfer „Cornelian"  ist 60 Meilen

NordostküsteSchottlands gesunken. Der
mtif er „Crimond"  aus Aberdeen ist am

^ m Meilen Südsüdwest der Fairinsel (zwischen
unj, Schottlandsinseln ) durch ein Untersee-

imtt worden Die Besatzung ist gerettet. Der
®am&fer „Indianic ". von Newyork nach

fl,râunterwegs, wurde nach Leith aufgebracht,
asflvds melden aus Brexham : Das Fischerboot

b„ chte den Kapitän des französischen
Dampfers „Jean  Just " aus Arcachon hier
»Ji, Der Kapitän berichtete, daß sein Schiff Freitag

hei Start Point von einem deutschen Unter-
" versenkt worden sei. Die übrige Bemannung,
0 , sei ertrunken.

rassische Panzerschiff „Pantelcimon " gesunken?
.. Aach einer Bukarest er Meldung soll das russische

^ schiss „Pcnteleimon '̂ gesunken sein. Bus Galatz
Bev dr;ii gemeldet: Laut Erzählungen hier einge-
ihm ,rr Nassen wurde der „Panteleinron ", als er auf der
^ ton Midia kreuzte, torpediert . Er ist binnen wem-

mg stauten gesunken und die Besatzung von ungefähr
;op jlonn ertrunken. Wie es heißt , soll er eine Truppen¬
de« Wg an Bord gehabt haben.
^ Wnntlich spielte der „Panteleimon " unter dem

. ... «i .Potemkin" eine große Rolle, als vor etwa zehn
W « dierussische Schwarze Meer-Flotte revoltierte.■ _
M r

I Die Kämpfe der Türken.
xiin, ilgkschlagenc feindliche Angriffe an den Dardanellen,

p Ja! türkische Hauptquartier teilt unterm 21. d. M.
,An der Dardanellenfront setzte der Feind in der

Ad >M 20. Mai um Mitternacht einen Angriff gegen
hch lm rechten Flügel an , welcher jedoch vor unserem
, md chß scheiterte; ebenso wurden Angriffe gegen unser
ix tu, »» und unseren linken Flügel verlustreich für den
n dii ' zurückgeschlagen, welcher bei seiner überstürzten
erst- >MTote in den Schützengräben zurückließ. Gestern
ahob. Gefecht auf diesem Abschnitt statt ; nur einer

«Flieger bewarf den Feind wirksam mit Bomben,
M auf einen großen Transportdampfer fiel,

sch« 2 ent  vormittag versuchten die Alliierten bei Sedd-
ofte L“”tcr bem  Schich ihrer Schiffsgeschütze einen

i,it 'Emden Angriff gegen unseren linken Flügel , hatten
mikn, f " Erfolg und wurden durch unseren Gegen-

«it dem Bajonett vertrieben.
Gliche Schiffe nahe der Einfahrt in die Meerenge

den vergeblichen feindlichen Angriff gegen
Mken Flügel durch heftiges Feuer zu unterstützen
''gm zu helfen: aber unsere vorgeschobenen Bat-
dem anatolischen Ufer beschossen die feindlichen

Holgreich und trafen zwei von ihnen mehrere

den anderen Kriegsschauplätzen ist nichts zv

)ollLische Rundschau.
die Ausmahlung der Getreidevorräte.

ilf. der Reichskommissar für Brotversorgung,
Rkretär Michaelis , mitteilt , ist die Kriegs-

"sgesellschaft  im Einverständnis mit ihm
A der Ausmahlung von Getreide so schnell wie

, >"rtzufahren, um die Kleie  den Viehbesitzern
verfügbar zu machen. Es muß aber im Auge

Werden, daß die Mehlbestände zurzeit schon recht
Md daß die Nachrichten der Revisoren der

"de über deren Haltbarkeit zu großer Vorsicht
Die erste Forderung mutz bleiben, der Bevölke-
'um Schluß des Erntejahres gesundes Mehl zu

Parlamentarisches.
Ersatzwahl zum preußischen Abgeordneten-

^-kresie Merseburg 3—Bitterfeld wurden 297
. ""gegeben, die alle auf den Namen des konser-

udidaten Regierungspräsident a. D. v. Werder
, ,0 lauteten. Dieser ist somit gewählt,

lveitälteste Abgeordnete des Deutschen Reichs-
"ut Horn-Neiße, der der Zentrumspartei an-

, n°et am 27. Mai d. I . sein 75. Lebensjahr,
z»gvl Reichstage ununbrochen seit 1874 als Ver-
Wahlkreises Neiße an und war langc Zeit hin¬

über des Rechn" ">gsprüfungsausschuffes.

ästige Kriegsnachrichten.
:^ Englische Märchen.

ieT Cre  Feinde zu ihrem Schmerz erfahre«
, und wirkungsvoll die Zusammenarbeit
>ne österreichisch-ungarischen Streitkräfte sich
it .— allerdings in recht plumper Weis« —
>e begeisterte Stimmung unserer siegreichen

Ganz Außergewöhnliches leistet sich in
u«a per Petersburger Korrespondent der

„Times - , der seinen Lesern folgendes Märchen auftischt:
„Laut Aussage gefangener deutscher Offiziere habe

der deutsche Kaiser bei einer Ansprache an der Dunajec-
front in Gegenwart von k. und k. Offizieren geäußert,
Deutschlands Verbündete hätten den Erwartungen nicht
entsprochen, die gesamt Last des Krieges ruhe auf der
deutschen Armee, und Deutschland müßte den Oberbefehl
über die Ueberreste der k. undck. Truppen übernehmen ."

Es erübrigt sich eigentlich, ein Wort über die augen¬
fällige Unwahrheit einer solchen Meldung zu verlieren,
die um so klarer hervortritt , wenn man mit diesen angeb¬
lichen Aeußerungen die Worte warmer und dankba-er An¬
erkennung vergleicht, die Seine Majestät der Kaiser an¬
läßlich der Verleihung des Ordens Pour le merite an den
Erzherzog Friedrich und den General Conrad v. Hötzeu-
dorf gerichtet hat.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Der Kaiser hat in einem Erlaß an den Reichskanzler

seinem Danke Ausdruck gegeben für die reichen Spenden
zugunsten der Kriegssürsorge , die von den Ausländsdeut¬
schen eingeganaen sind.

Der österreichische Generalstabsberichk.
: : W i e n, 22. Mai . Amtlich wird Verlautbart:
In Mittelgalizien wird weiter gekämpft. Das von

den verbündeten Truppen bisher erstrittene Terrain wird
gegen alle russischen Gegenangriffe behauptet . In langsam
fortschreitendem Angriff wird täglich weiter Raum ge¬
wonnen . An der Pruthlinie herrscht im allgemeinen
Ruhe . Bei Bojan östlich Czernowitz scheiterte ein Versuch
des Feindes , auf das südliche Ufer zu gelangen , unter
starken Verlusten für den Gegner. Im Berglande von
Kielce weicht der Feind nach hartnäckigen Kämpfen erneut
in nordöstlicher Richtung zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Eine längst beschloffene Sache.
: : Nach einer Genfer Meldung der „Nat .-Ztg ." meldet

der „Herald " aus Paris : Italiens Eintritt in die Entente
war schon bei Ausbruch des deutsch-französischen Krieges
beschloffeneSache. Der Vorvertrag , der einen vollständi¬
gen Rückversicherungsvertrag Italiens darstelle, war schon
im März 1914 bei Beginn der großen russischen Probe¬
mobilisierung von Tittoni angeregt und am 3. April 1914
von San Giuliano und den Staatsmännern Englands und
Franksreichs unterzeichnet worden.

Die russischen Verstärkungen.
: : Der Kriegsberichterstatter der Wiener „Reichspost"

meldet : Die Russen führen neue starke Kräfte aus de«
Sammelräumen von Warschau. Jwangorod und Lublin
zum Gegenangriff vor . Diese Massen werden vornehm¬
lich über Jwangorod vorgeschickt. Die verstärkten Heere
der Verbündeten erwarten den Feind in guten Stellungen
und halten sich volle Handlungsfreiheit offen. Die Opera-
tionen gewinnen an Größe und Lebhaftigkeit. Die An¬
griffstätigkeit des Feindes gegen die Stellungen in der
Lysagora in Russisch-Polen einerseits und ' das Vor¬
treiben unseres Angriffskeils am mittleren ^ an anderseits
kennzeichnen die Einleitungsphase der neuen Schlacht.

Lokales und Provinzielles.
Königliche Schauspiele . Am Dienstag, den

25. dr. MtS. beginnt im König!. Theater zu Wiesbaden das
kurze Gastspiel des K.K. Kammersänger Herrn Leo Slezak
von der K. K. Oper in Wien; der Künstler hat als erst«
Gastspielpartie den „Eleazar" in der großen Oper „Die
Jüdin" gewählt; in den weiteren Hauptpartien dieser Auf¬
führung sind Fräulein Englerth, Frau Friedfeldt und die
Herren Bohnen, Rehkopf und Schubert beschäftigt: Anfang
7 Uhr. Für Mittwoch, den 26. ds. Mts. ist vielfachen
Wünsche» entsprechend eine Wiederholung der vier Alt-
Wiener Tanzbilder„Die Jahreszeiten der Liebe" mit der
Musik von Franz Schubert tm AbonnementA festgesetzt
worden. Vorher findet eine Ausführung von„Die Geschwister"
statt. In Verdi's Oper „Aida", welche"am Freitag, den
28. ds. MtS. zur Aufführung gelangt, wird Herr Leo
Slezak sein Gastspiel als „Rhadames" beenden. Die beiden
Slezakgastspiele finden bei aufgehobenem Abonnement statt.
Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Die Königliche
Theaterkasse nimmt auch Vorbestellungen an.

Wiesbaden , 25. Mai. Ausnahmetarife sind neuer¬
dings eingeführl worden für frische Feld- und Gertenfrüchte,
für Rohzucker zu'Futterzwecken vergällt, für Kupfervitriol zur
Bekämpfung von Pflanzenkcankheiten.

— Am Sonntag, den 6. Juni d. IS ., nachmittags
2 Uhr, findet auf dem Exerzierplätze an der Schiersteiner
Straße zu Wiesbaden (bei dem Kriegerdenkmal) die Ver¬
leihung der Fahnen an die Jugendkompagnien statt. —
Hieran wird sich voraussichtlich eine Besichtigung der Ju¬
gendkompagnien der Stadt und des Landkreises Wiesbaden
durch den stellvertretenden kommandierenden General des
18. Armeekorps anschließen.

Biebrich . Das Direktionsmitgliedder Fa. Dycker¬
hoff u. WidmannA.-G., Diplom-Ingenieur Franz Wid-
mann, der als Oberleutnant im Feldart.-Reg. „Großherzog"
(1. bad.) Nr. 14 im Felde stand und Inhaber deS'Eisernen
Kreuzes und des Zähringer Löwen war, ist seinen schweren
Wunden, die er auf dem Schlachtfelde erlitten hatte,"er¬
legen. — Sein Verlust ist für die Firma, in der er
seit einigen Jahren in̂ eitrndrr Stellung/ stand, sehr
schmerzlich.

r ^ Schierste !» . Unser Strandbad, welches am Sams-
iag vor Pfingstl» , Nachmittags wieder eröffnet wurde, hatte
sich die Pfingstselertage über eines regen Besuches zu er¬
freuen. Die beiden Dampfer waren namentlich nachmittags
immer gut besetzt, auch schon am SamStag Nachmittag
hatte sich viel Publikum eingefunden, um sich unsere schöne
Strandbadgelegenheit zu Nutzen zu machen.

Schierstein . Verstorben ist hier am 21. Mai Herr
Heinrich Spielmacher,  Mittelstr. 31, sowie Frau Wil-
helmine Butterwek,  geb . Poths, Mainzer Straße 9
wohnhaft.

Schierstein . Den Heldentod fürs Vaterland verstarb
am 30. März auf dem Schlachtfelde Herr Albert Moser
von hier. — Heute am 25. Mai feiern die Karl Emmel'schen
Eheleute in Frankfurt das Fest der silbernen Hochzeit.

Camp , 24. Mai. Im Distrikt„Geis" der hiesigen
Gemarkung wurden die ersten reifen Kirschen gepflückt.

St . Goarshansen , 24. Mai. Gestern feierte
Henriette Fischer, im Dienste der Frau Klöppel dahier, ihr
goldenes Dienstjubiläum. Die Jubilarin erhielt von Ihrer
Maj. der Kaiserin das goldene Kreuz für „Treue Dienste".

Braubach , 24. Mai. Das Dienstmädchen, das sich
"urck Feuermachen mit Petroleum schwere Bcandwundrn zu¬
gezogen, ist an denselben gestorben.

Niederzwehren , 24. Mai. Ein 8 jähriger Schulknabe
dahier machte seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der
Grund zur Tat ist unbekannt.

Wächtersbach , 24. Mai. Das Schöffengericht ver¬
urteilte wegen Uebertretung der Kciegsgesetze einen Taglöhner,
der einen Bäcker veranlaßt«, ihm ein Brot, das ihm nach
der Verordnung nicht zustand, zu verabfolgen, zu einer
Gefängnisstrafe von einer Woche. Der Bäcker wurde
wegen unbefugter Brotabgabe in eine Geldstrafe von 30 Mk.
genommen.

Usingen , 24. Mai. Für den Kreis Usingen ist durch
den Kceisausschuß vom 1. Juni ds. Ir . ab eine Nm-Fest-
fetzung der Höchstpreise für Mehl und Brot erfolgt. Hier¬
nach kostet vom 1. Juni ab das Roggenmehl im Kleinver-
kauf 21 Pfg. pro Pfund und das Brot mit einem Trocken¬
gewicht von 31/* Pfund 65 Pfg.

Die erste» italienischen
Gefangenen.

W T.-B. Wie », 26 Mai . ( Nichtamtlich .)
Gei der Flotteuaktiou warf ei» österreichischer
Flieger L4 Bombe » bri Venedig Am Arsenal
entstand ei» Grand . Gin Zerstörer wurde stark
beschädigt. Gei Porto Korsini entstand eiu hef
tiger Kampf , an dem ein Zerstörer , der Kreuzer
„Novara " ruid eiu Torpedoboot beteiligt waren.
Die Verluste des „Novara " betrugen 4 Mann
tot , 8 Mann verwundet.

Die Verluste der Italiener sind L« bis
2v Mau « schwerer. Ancona wurde von dem
Gros der Flotte beschossen. Bedeutende Zer
ftörungen wurden angerichtet , zwei Dampfer ver¬
senkt, der Neubau auf der Werft demoliert . Bei
Barletta wurde der italienische Zerstörer,Torbiue
lahm geschossen und ergab sich. SS Mann der
Besatzung , darunter der Kommandant und die
Offiziere , wurde » gefangen genommen.

verleiht «in sartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd Seife
(die best « Lilienmilchseife ), von Bergmann L Co., Rcdebeul«
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Liliemnilch«
Cream) rote und spröde haut weiß uud sncuuetweich. Tube 50 Pfg.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag, 25. Gastspiel Herr Kammersänger
Slezak: Die Jüdin".

Mttwoch, 26. Ab. A. „Geschwister".
Hierauf: „Die Jahreszeiten der Liebe"

Donnerstag, 27. „Wilhelm Tell".
Freitag, 28. Gastspiel Herr Kammersänger

Slezak: „Aida".
Samstag, 29. „Ein Volksfeind".
Sonntag, 30. „Tannhäuser".
Montag, 31. Ab. A „Genoveva".

Ans. 7 Uhr.

Ans. 7 Uhr.
Ans. 6^ Uhr.

Ans. 7 Uhr.
Ans. 7 Uhr.
Ans. 61  Uhr.
Ans. 7 Uhr

Dienstag, 25.
Mittwoch, 26
Donnerstag, 27
Freitag, 28.

Residenz -Theater.
„Die einsamen Brüder."

}

Ans. 7 Uhr.
Gastspiel des Operetten-Ensembles

vom Stadltheater in Hanau:
Neuheit! „Wie einst im Mai". 7 1 >r

/ Zu'''
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Aus Stadt und Land.
* Ein Zwischenfall vor der Berliner italienischen Bot

schuft. Als am Donnerstag abend der italienische Bot¬
schafter in Berlin die Botschaft verließ , lief aus der kleinen
Schar der meist aus Frauen und Kindern bestehenden , vor
der Botschaft versammelten Neugierigen ein halbwüchsi¬
ger Bursche aus derbsskpz, ? „( !67890—ENJAT RDGO
ters her und schlug diesen den Hut vom Kopfe , ohne in¬
dessen den Botschafter selbst zu treffen oder gar irgendwie
zu verletzen . Ein Herr aus dem Publikum ergriff sofort
den Jungen und verabreichte ihm eine Tracht wohlver¬
dienter Prügel , ehe er ihn der Polizei übergab . Sobald
der Reichskanzler von dem Vorfall erfuhr , ließ er dem
Boffchafter noch am gleichen Abend sein lebhaftes Be¬
dauern über den Zwischenfall durch seinen Adjutanten
aussprechen , während der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes dem Botschafter brieflich seine Entschuldigungen
übermittelte . „ ,

** Ein schweres Brandunglück . In der Scharfen-
steiner Baumwollsipnnerei -Aktiengesellschaft entstand , wie
aus ' Zschoppau gemeldet wird , beim Ausrücken der Ma¬
schinen Feuer , das mit großer Schnelligkeit um sich griff
und die achtstöckige Fabrik , in der ungefähr 350 Arbeiter
beschäftigt wurden , völlig einäscherte . Vier Arbeiter konn¬
ten sich aus dem brennenden Gebäude nicht mehr retten;
sie kamen in den Flammen um.

** Kaiser , Kronprinz und Hindenburg als Paten —
dieser Ehrung erfreut sich, wie die „Mch .-Augsbg . Abdztg .*
meldet , die Familie des Fleischermeisters Hanke in Ditt¬
mannsdorf bei Waldenburg in Schlesien . Bei dem sieben¬
ten Sohne hatte der Kaiser , bei dem achten Sohne der
Kronprinz die Patenstelle übernommen . Die Patenschaft
bei dem neunten Sohne übernahm Generalseldmarschall
von Hindenburg ; der Täufling erhielt den Namen Hinden¬
burg als Vorname.

Scker̂ und Ernft.
« . „Kalter Tee gefällig ?" Die folgende Geschichte

wird dem „Tägl . Korresp ." aus einem „trockenen * Staat
Nordamerikas geschrieben , also aus einem Staat , in dem
der Verkauf alkoholischer Getränke verboten ist. Der Zug
fuhr in die Halle ein , und mit geheimnisvollem Augen¬
zwinkern bot ein Mann kleine Fläschchen an : „Tee gefäl¬
lig ? Kalter Tee gefällig ?* Die Flasche kostete einen hal¬
ben Dollar . Sie gingen rasend ab , die geheimnisvollen
Wäschchen mit der braunen Flüssigkeit , und überall meinte
der Verkäufer in unterdrücktem Flüsterton : „Aber trinken
Me erst, wenn der Zug abgefahren ist !* Das geheim¬
nisvolle Gebühren hatte aber ein Wächter der Ordnung
bemerkt und fragte nun den verdächtigen Teeverkäufer:
„Hören Sie , das kommt mir verdächtig vor , daß Sie den
Leuten so geheimnisvoll die Flaschen anbicten und ihnen
raten , erst zu trinken , wenn der Zug abgefahren ist. Wa¬
rum das ? * Da sagte der Verkäufer in noch geheimnis¬
vollerem Ton : „Ja , sehen Sie , die Leute glauben alle,
ich würde ibnen bier Alkobol beimlicb verkaufen : aber üb

Von heute ab verkaufe in meinem Lager
(Jägerhof ) täglich beste, gefunde

$pei$ekartolftln
in Partien von 10 Pfund zu 55 Pfennig,

100 Pfund 5 Mark.

S. Marx II ., Biebrich
Rathausstahe 2.

turngemeinde Schierstein.
Pfingstgrüße sandten aus dem Felde die Turner : Em

Ehrengart , Wilh . Berg , Wild , klbt , Wilh . Lehr III ., Wilh.
Lohn , Fritz Siegert , Karl Steinheimer II ., Karl Stein-
heimer III ., Richard Steinheimer , Fritz Wehnert , Ludwig
Weder , Wilh . GelhauS , Willi Heim , Christ . Laut , Heinrich
Heinz , Karl Schön , Aug . Grundstein , Aug . Lohn I ., Herm.
Labonte . Ferner : Jakob Mahle . Alle befinden sich noch
wohl . Der Vorstand.

Biebrich -Mainzer Dampfschiffahrt
August Waldmann.

Von Biebrich nach Mainz (ab Schloss)
|30 * Z20 3OO* 4 OO 430 * 530 tz00* 7OO 730*

Von Mainz nach Biebrich (ab stadthalle)
Z20* 3IO 350* 450 52O* tz20 050* 750 §20*
Bei Tageslicht ab Kaisertor-Hauptbahnhof6Min. später

♦Nur  Sonn - und Feiertags, außerdem Extratouren.
Wochentags nur bei gutem Wetter.

Sonder - Dampfer auf Rhein und Main.
Monats- und Saison-Abonnements. :
:—: Frachtgüter 30—40 Pfg. per 100 Kilo.

Hüte, Mützen, Schirme
sowie . — .

Herren - «nd Kuabeu -Neuheiteu
in großer Auswahl kauft man gut
- und billig im -

Hut - und Mützeu -Geschäft
von 463

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße n.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Haltest.Helmundstc.

Llxvnv Werkstätte und Mützenmacher.

NMhte gerne Unannehmlichkeiten vermeiden . Wen « der
Zug abgefahren ist, erfahren die Käufer noch stütz genug,
daß sie wirklich kalten Tee gekauft haben .*

tt . Glückliches Amerika . Amerikas Teilnahme am
Krieg beschränkt sich bekanntlich darauf , unseren Feinden
in ausgiebiger Weise Geschütze und Geschosse zu liefern.
Sonst ist es das friedlichste Land der Welt . Dies beweist
eine kleine Nachricht aus Chicago : Um der drohenden
Wohnungsnot zu steuern , sind der ärmeren Bevölkerung
di« leer stehenden Kasernen als Unterkunft angewiesen
worden . Glückliches AmerikaNdessen Kasernen „leer stehen *.

kt. „Die Geburt eines deutschen Barbarei . Wenn
unsere Herren Gegner vom Dreiverband genügend Sinn
Kr Humor hätten , dann könnten wir ihnen die Sonnlags¬
ausgabe der „Kieler Zeitung * zuschicken, worin im An¬
zeigenteil unter Familiennachrichten die folgende Anzeige
zu lesen stand : „Die Geburt eines deutschen Barbaren
zeigen hocherfreut an C . Thomsen und Frau .* — Aber
wir müssen fürchten , daß unsere Gegner leider den in¬
grimmigen Humor dieser kleinen Anzeige so wenig zu
würdigen wissen , daß sie vielleicht hingehen und große
Ankündigungen erlassen : „Selbsterkenntnis der deutschen
Barbaren *.

tk. Aus den Anfängen der Pariser Presse . In dem
„Tägl . Korr ." veröffentlicht ein gelegentlicher Mitarbeiter
einige rocht interessante Einzelheiten aus der Entwicklungs¬
geschichte de- Pariser Presse . In neuerer Zeit , in der sich
der Journalismus b!" modernsten Erfindungen auf tech¬
nischem Gebiete mnutze macht , in der mit raffiniert auS
gearbeiteten und ausgeklügelten Maschinen in unglaublich
kurzer Zeit Satz und Druck einer modernen Tageszeitung
besorgt werden , in der man bereits die drahtlose Tele¬
graphie in den Dienst der Nachrichtenübermittlung gestellt
hat und schon, wi " zum Beispiel die Londoner „Dailh
Mail *, den Aeroplan als modernsten Zeitungsausträger
benützt , da berührt es ein wenig lächerlich , wenn wir er¬
fahren , daß vor einem Dreivierteljahrhundert noch mit
Brieftauben als Nachrichtenübermittlern gearbeitet wurde.
Die „Agence Havas ", das offiizöse französische Tele¬
graphenbureau , wurde auch in diesen Tagen wegen ihrer
nicht immer einwandfreien Berichterstattung viel ge¬
nannt ; gegründet wurde sie von einem Charles Havas,
der aus dem Kaufmannsstande zum Journalismus über¬
ging und sich zunächst damit ernährte , daß er für den
„Constitutionel * Nachrichten übersetzte , die er fremden , in
Paris mit der Post eintreffenden Zeitungen entnahm.
Später erösfnete er einen kleinen Laden in der Rue Jean
Jacques Rousseau und lieferte nun planmäßig an alle
Pariser Zeitungen die Nachrichten , die er sich aus fremden
und ausländischen Zeitungen zusammenschrieb . Langsam,
aber sicher nahm das Geschäft seinen Aufschwung und er
konnte sich's im Jahre 1836 leisten , eine kleine Spekulation
zu unternehmen . Diese Spekulation hatte zum Ziele die
Organisierung eines besseren Nachrichtendienstes . Da der
Telegraph damals noch nicht erfunden war , gab es kein
anderes Hilfsmittel , als reitende Kuriere oder allenfalls
Brieftauben . Charles Lavas wählte das letztere Mittel

als das schnellere . Er rtmiete zunächst m ^
London einen Briestaubendienst ein ; um 8 Uh/
verließen seine Tauben London mit den wichft-
richten der Londoner Morgenblätter : nachn
2 Uhr waren sie bereits in Paris ; die Brüjfts?
richten trafen in Anbetracht der kürzeren Entfern«!
um zwei Stunden früher ein . So war das rf
das nach halbwegs modernen^ Grundsätzen

UAsi^

die Zeitung „La Presse ", die de Giracdm im
ins Leben rief ; zu den Mitarbeitern der „Presse-"
die bedeutendsten französischen Schriftsteller , mg '
Victor Hugo und Honore Balzac . „La Presse«^
oie erste Zeitung , die sich einer nennenswerten
erfreute . Sie erreichte die für die damalige Zeft
lich hohe Auflage von 25 000 Exemplaren , was -
besagen will , als sich die Zeitung vorerst ausss
die Wohlhabenden wandte und auch der Bezr,
80 Francs im Jahre ! — nicht für jedermann «
lich war . — Noch heute sind übrigens die ft
Blätter teurer als die deutschen ; selbst ein so
ges Blatt wie das „Petit Journal " mit seiner
auslage kostet im Abonnement doppelt so viel ast
schnittlich ein deutsches Blatt.

Schenken . (Aus der Sprachecke des “*

Fernru

scheu Sprachvereins ".) Die Deutschen haben de,
einen guten Trunk geliebt ; wenn einer in alter \ (\

-c . . Un\  tomrtrrhent (rtnrehr fitnU

D

einen »nie, , - - — , , 7.
müde daherkam und der femandem Emkehr hielt. J
als die erste Pflicht der Gastfreundschaft , den AnköW
mit einem Trunk zu erquicken . Wir begreifen es\
wohl , wie unser Zeitwort schenken, d . h. einem etdej
freie Gabe darreichen , nach seiner ältesten Bedm
heißt : ein Getränk eingießen , womit die AusdiA,
Schenk , die Schenke , der Ausschank , die Schankwiij
sowie die volkstümliche Wendung „ein Kind schenke«'
sammenhänqen . Erst später entstand durch Verallg«
rung daraus die Bedeutung „darreichen *, mit de: %
Vorstellung , daß dies umsonst geschieht, die sich schm!
aus ergab , daß man auch für jenen gastlichen Trunk! ^ "emget
Bezahlung annahm . >zmmeW | Russisch
— - -- “ ~ Hnjestr wu

dm Feind

In der

Bakterien,
nurch Staub und Schmutz übertragen , finden auf
der ungepflegten Kopfhaut einen geeigneten
Nährboden , Juckreiz und Haarausfall sind die
Folgen . Durch wöchentlich einmalige Kopfwasch¬
ungen - mit „ Schwarzkopf -SCiampooit“
(Paket 20 Pt .) erhalten Sie Ihr Haar gesund
und kräftig . Schädliche Keime, die den Haar¬
ausfall herbeiführen , werden in ihrer Entwicklung
gehemmt und abgetötet . Die Kopfhaut wird

f  schuppenfrei,das Haar üppig undglänzend . Zur Stärkung des Haar¬
wuchses , auch zur Erleichterung der
Frisur nach der Kopfwäsche behandle
man regelmäßig den Haarboden mit
,, Peruyri - Emulsion " Flasche
M. 1.50. Probeflasche 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien , Parfümerie-
und Friseur -Geschäften.

such der R
Piuth zu k>

Bei ein
1800 Gefan

i11

Die alb
Ne Kämpfe

In den
lande von 5
Wngen.

Dl

Jtc
Die Uebi

is es , wenn Sie bei den
teuren Zeiten nicht die
Gelegenheit ergreifen,
billig einzukaufen. ::

Schuhhaus  Deuser
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Yater Rhein.

Zum sofortigen Eintritt werden gesucht
mehrere Werkzeugschlosser, 40s

Schnittmacher, Fräser und Dreher
für dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Stahlwerk Schierstein.

■ ®er
Wer dem

Bekanntmachung.
Die M u st er u n g und Aushebung für du j* uem

Jahren 1895 , 1894 und früher geborenen MilitäW kg Aeußeri
die bei der letzten Kciegsmusterung zurückgeftelllw tartlaut:
find, oder gefehlt haben , findet für den LandkreisW äBwtt, „
den im „Deutschen Pos ", Wiesbaden , Goldgasse
folgt statt : „ litbCTunit
am Mittwoch , den » 6 . Mai d. Ir ., vormittag » Seine,
für die Gemeinde . Schierstein.

Sämmlliche Gestellungspflichtige haben in «**
nüchternem Zustande zu erscheinen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, — ,
straft und hat außerdem die Einstellung als VM
Heerespflichtiger zu gewärtigen.

Wiesbaden , den 15 . Mai 1915.
Der Königliche Landrat : von Heil »^

Wird veröffentlicht.
Schi er st ein,  den 20 . Mai 1915 . JJi

Der Bürgermeister:

Haus* und Grundbesitzer*
Bierstadt . 1

Teles.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a
Zu vermieten sind Wohnu

von 1— 5 Zimmer im Preise von 1« « ^

Z« verlaufe«
sind verschiedene Bille », Geschäft»' « ,
Häuser, Bauplätze und Grundstückemalle^

Die «KeschiV"
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